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IN WORT UND BILD

fonnen es. Und dann erdffnete idy ihr,
weldes Leid, welde Gefabr, dod) audy
weldhe Hoffnung fiiv ihre Mutter da fei.

»Gie ftand atemlos, mit jitternben
Lippen, vor mir. Wls id) ausgeiprodyen
hatte, ftirzte ein Strom von Trdnen
aus ihren WAugen. ,MuB es denn fein?
frug fie nod.

mEs muk’, erwiderte id.

poann fiihlte id einen frdftigen Druc
ibrer Hand in der meinen. ,Idh vertraue
3hnen’, Jagte das Midden; ,Sie find
fo gut; i will aud nidht wieder weinen
— ad, hilf uns, lieber Gott!*

maa, Hildal, erwiderte id), .midge er
uns Dhelferr; aber wir jelber ftehen dodh
in erfter Reihe.f

,Gie liep ihre WAugen auf miv ruben:
JSRommen Gie nur Heut’ nadmittagt,
fagte fie, ,id) werbe, was id) fann, fiiv
meine Mutter tun

— — ,Als i) dann wicderfehrte,
fand id) die neue Wdarterin fdon Ddort;
Hilda jap am Bette ihrer Mutter; fie
fdienen bei meinem Cintritt von ernjter
und inniger Unterhaltung absubrecdhen.
Meine Kranfe war Jidhtlid von einer
neuen Grregung ergriffen, aber jie veidite
mir ihre heiBe Hand, und id) fiihlte einen
leifen Drud und fah ein [dhmerzlides
Ladeln um ihren nod) immer [dhdnen
Mund. :

30 bin durd) Hilda fdhon von allem
untervidhtet’, fagte fie, ,und Deveit, mich
dem, was Sie fiir notig adten, 3u unter-
werfen. Wenn hier der Tod ijt und
dport das Leben fein famu, fo mufy id
fiir mein Kind das Leben fudjen, fo fdhwer es su evveiden
fein mag.‘

,Die Todter DHatte ibren Wem um die Mutter ge-
fhlungen und driidte ihr braunes Kopfden, wie wm es gu
gu verbergen, gegen bderen Naden; nur id) modte es gc-
fehen haben, daf ein paar groBe Trdnen ihr wie widerwillig
aus den Wugen jprangen. '

,Aber idh muBte ibr dantbar fein, fie Hatte wmir die
fhwere Croffnung abgenommen, und meine Kranfe Dalte
i gefaht vorgefunden. IJd) will es fury maden, Hans -
die furdtbare Operation ging einige Tage jpdter nad forg-
faltigiter Borbereitung, unter Jusiehung meines Wiliftenten
und eines befonders gefdyictten fiingeren Wrztes aus einer
Nadbaritadt, nad) den Gefelen unferer Wilfenjdhaft voviiber.
Hiloa — das hatte id) ausbedungen — durfte nidht sugegen
fein; aber in allem, was fie auBerdem 3u leiften DHatte, war
fie, wenn aud totenblaB, das fejte guverldfiige MMddden,
worauf i gerednet Hatte.

LUnd o blieh es; unter ihrer gugleid) liebevollen und
jtrengen Bflege ging die Heilung wider mein Erwarten wnd
-— trof des furdtbaren Bergleides — idy fann Ddennnd
jagen: gu meiner Freude, vafd vonftatten, fo dal wmir bald

Selix Vallotton: Die Dame mit dem gelben Bud). — (Kollektion P. Vallotton, Laujanne.)

die Wusfidht auf Genejung fider wurdbe und, bei dem rvedht-
geitigen Cingreifen, audy die Furdyt vor einem Riidfall im-
mer mehr guriidtrat. Bon der Warterin erfuhr idy freilid,
daB Frdaulein Hilda gwar nod ihre Sdhlaflammer oben im
Hauje habe, aber gegen die Nadt, wenn das Befinden der
Mutter ihr das geringfte Bebenfen errege, von dem Stubl
an deren Vett nidht fortzubringen fei: die unrubigen Wugen
nady der Krvanfen, verbringe fie dorvt die Nadt in Halbem
Shhoner, und erft bei Anbrud) bdes ‘imorgens fhleiche
fie fudltelnd filv ein Stindden nady der eigenen SKanuner.

(Sdluf folgt.)

Abend am iiricyfee.

Tagsiiber Hatte id) die Stadi Dbefdaut. Nun Defreite
i mid) aus dem RKerfer der Mauern und wanderte umn
See Dinab. Langfam fenfte Jidh die Nadyt wund breitet den
goldbefternten IMantel iiber die Crde aus. Gelbe Strafen-
lampen Hellten Wege, Haufer und Baume auf, Autos taf-
jelten und furrten an miv vorbei, und Menjden cilten, DHa-
fteten, fpazierten, jdlenderten. Id) Tam in eine [done, griine
Allee. Gtiller wurde es. Didht dem See entlang fpazierte
id). Die fleinen Ruderboote dhummerten, wie eine Herde,
eng Detfammen.  Wn einer jdonen Stelle fah id) auf bdie
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Geemauer und fdhaute in die Nadt Hinaus. Weithin dehnte
jidy die Budt. Die Ufer waren anzufdauen wie jwei lange,
mit taufend gelben Lidhtpiinttden befeste, [dhwarze Arme,
welde den See umfabten. Nur oben modyten jie nidt gu-
fammen.. Dort trdumten ferne, blaue Berge in Jtebeldujt.
Der Mond jtand blant und voll am Himmel und gof in
verfdwenderijder. Fiille fein Dbleides. Lidht auf Land und
Waffer aus. Der See war verfdlofien, weder Haus nogf)
Simmel fpiegelte er. Wie fliijfiges Blei bewegten Tid) die
Wellen auf und ab. Eine fdhodne, gelblidweike Strake malte
der Mond auf dem RNitden des Sees, die funfelte wie Gold
und Gilber. Weit, weit Hinauf in den See fithrte fie, wurde
immer fdmdler und fdhmaler und horte ivgendwo im Duntel
auf. Wo fing Yie an? Dieine. Blide glitten auf i[)t_ ab-
wdrts. Sdhon am Ufer glierten die erften Gold und Silber-
fleden, wie mit feinem Pinfel hingemalt. Ein Liebespdrden
jab auf einer gritnen BVant vor diefer goldnen Strake. In-

nig  lehnte fidh das  IMdadden an
pen Jiingling, die Wugen vor innerver
Licbesfiille halb gefdloffen. Ihr blei-
des Gefidht trug eine volle, Dblonbde
SHaarfrone. Des Jiinglings Stirn war
fret und jdon. Beide [dhauten auf die
goldene GtraBe, {hauten und jtaunten
glitdielig wie zwei Kinder.

3t es ihre eigne Lebensitrafe, die
fie gemeinfam gehert wollen, weit hin-
aus ins Leben? Crgriffen ftand id
da und bewunderte die Shivnheit diefer
Menfdyen, denn in der Liebe Jind bdie
Menfden jhon. Cin unfagbares Gliid
lag auf ihren Gefidtern, ein Strahlen
aus unendliden, inneren Quellen.

Leife jdritt ih an den beiden Men-
jhen voriiber. WAls 1id) wiederfehrte,
faBen fie nod) immer auf der Vant.
Gdyon war es falt. Ein rauher Wind
fubr  durd) die Baume, und diirve,
bunte Blatter tanzten um die Lie-
Denden.  Wber in ihren Herzen gliiht
¢in ewig junges Feuer, das fein Herbjt
und Winter auszuldiden vermag. Wuf
leifen Sohlen ging i an der BVant
voriiber, wm das jtille Glicd der beiden nidht gu ftoven,
und jdritt meines Weges weiter.  Roiand Biivti
ant (1.1} ang

Vollendung.  Von Wity. Weigand.
Cin fdleieraarter Nebeldujt
Webt in den purpurgelben Jweigen.
Suweilen {dauert leidht die Luft —
Und wieder glangt ein 3aubrifd) Sdweigen.
Nur aus den Hohn flingt jith und fadt
Cs Der: wie Sang von wilden Sdwdnen.
Mir wirft der Tag in feiner Pradt
GHIl vor bdie Fiige Himmelstrdanen.
Und fdon jhwimmt durd) den Duft ein BVoot,
Das mir ein giitig Dunfel fendet,
Und midy vollendet nun der Tod,
Da midh das Leben nidht vollendet.

“Qnkertiirme fiiv Sufticie.

Dag Problem bder Nubbarmadyung pon
lentbaven Lujtjchiffen fitr ben vegelmdBigen
Perfonen- und Giitervertehr ift praftijch nod
nicht geldft. Beppeline haben befanntlich ein
vefpeftables Ausmap, und um fte jo unter-
subringen, daf fie bor Wetter und Sturm
gefhiit find, Denbtigt e8 rviefiger Hallen,

deren Herftellung und Unterhalt grope Sum-
men verfd)lingen; Summen, die die Luftjdiffe
umittihaftlich maden. .

Die Amerifaner haben fite ihre Lentbaren
bereitd eine SQandungeinvidtung erfunden,
die praftifher und billiger ift ald Hallen; fie
exftellen vichtige Unfertitvme, wie unfere Ab-
bilbungen jeigen. Bwar ift der auf Seite 697
wiedergegebene Luit{chiff- Dafen mit Anfer-
tuem und drehbaver Landungdplattform erjt
Brojeft, dad nod) feiner BVerwivtlichung harrt,
Aber dag Projett Dafiert auf den Erfahrungen

Ein Fihrungswagen der landungs—
Plattform Qofeiner Drehscherbe
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mit den in Wnevifa jhon beftehenden Anter-
titemen. So fteht ein Anfecturm in Lateburft,
einer in Detroit-Dearborne und hat dedwegen
woll die beften Auzjichten aufj BVerwirtlidyung.
GevnerZ0efibt Cngland ecinen Anfermaft in

Milorwinden A
/\ - Landongsplatforn

gandungsmandver eines Cuftichiffes am Ankerturm,



	Abend am Zürichsee

